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340 Themen und Meinungen Im Blickpunkt
Wır brauchen ıne qualifizierte Hılfe ZUr Ausarbleitung Trau in der Kıirche theologisch un kirchenrechtlich
einer katechetischen Theorie, die ine geeıgnete Ne  e reflektiert.
Grundlage seın könnte, dıe christliche Botschaft iın Wır sınd überzeugt, daß der Auftrag, das EvangelıumMıiıtteleuropa einer heidnıischen Jugend verkünden;
WIr betrachten es als Nnsere eıgene Aufgabe, da wWIr ıIn verkünden, allen Getautten gilt, gleichgültig, ob Mann

oder Trau Wır erwarten VO den Amtsträgern ıIn der Kır-
SaNZ besonderen Verhältnissen leben, diese Katechese che, da{fß S1e daraus Konsequenzen zıehen größererauszuarbeıten, aber tehlt uns entsprechender Bıl- Ehre (ottes un Zzu Wohl der Menschen. In dieser be-dung und einem Wohlwollen der kirchlichen Amts- drohten eıt 1St nıcht selbstverständlıich, dafß die Kıirchetrager, NECUE VWege erproben. überall überleben wird. Wır können uns ZWAar dıe Ver-
Wır erwarten VO  —_ der Weltkirche, dafß s1e in Eınklang heißungen Christı verlassen un: Gnade bıtten, aber
mıt der hıistorischen Entwicklung un mıt den Erkennt- dazu wırd auch vernünitiges un mutıiges Engage-
nıssen der Humanwissenschaften auch die Rolle der ment verlangt.
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Diıe sakramentale Struktur der Wiırklichkei
Auf dem Weg {} einem erneuerten Sakramentenverständnis

Auf dem Jubiläumssymposium des ohann-Adam-Möhler-In- iıchkeıit nıcht loskommt, Ja selbst 1ın der Verkehrung un:!
stituts (vgl. HK, Maı 1982, ine hielt der Münsteraner Perversion diese grundlegende Achse seınes Lebens noch-
Dogmatiker Peter Hünermann den Festvortrag miıt dem T mals bezeugt, kommt der Mensch auch nıcht VO ult
el: „Die sakramentale Struktur der Wıirklichkeit UN! dıe Sa- und Symbol, VO sakramentalem Verständnıiıs der Wırk-
bramente des Glaubens“ An wichtıigen Etappen der Theolo- iıchkeit los „Denn alles das oibt N noch immer hinter der
giegeschichte verdeutlichte Hünermann darın den n  n Z7u- Fassade der Aufklärung, der Rationalıtät des Fortschritts“
sammenhang zayıischen der jeweils morherrschenden Wirklich- (a.a. O© 106) Und plädiert Welte Schluß seınes
keitserfahrung und dem Sakramentenverständnis. Aufsatzes für eın Stehen die Oberflächenströmung,

dem neuzeiıitlichen Menschen die Hoffnung auf
Dıie sakramentale Struktur der Wırklichkeit un die Sa- Heıl, die Sehnsucht nach einem anzZCNh un unverkürzten
kramente des Glaubens diese Thematik konfrontiert Seın wachzuhalten.
uns mıt einem schmerzlichen Sachverhalt, schmerzlich
nıcht nNnu  I_ für die Kırche, schmerzlich auch tür die
Menschheit unserer Tage Menschen VO uns klıngt och akrament un Wiırklichkei be!ı
das Wort VO  - Romano (Gyuardını auft dem Liturgischen rigenes un AugustinusKongreß ıIn Maınz 964 1m Ohr VO der Kultunfaähigkeit
des modernen Menschen. Es WAar eın Wort, das schockierte,
weıl VOT Guardıni Menschen saßen, die seine Schriften Seılit der frühen Patrıstik werden die in sıch zeichenhafte,

symbolısche Struktur der Wıirklichkeit un die Sakra-ber Kult, Liturgıe, Symbol, Sakramente gelesen hatten
un aUus dieser Aneı1gnung heraus eın Verhältnis des Glaubens INnm gesehen. Gerade VO (Ge-

samtverständnıs der Wıirklichkeit her werden dıe Sakra-den Sakramenten des Glaubens hatten, sıch be- des Glaubens In iıhrer erschließenden Kraft SCmühten, die Wirklichkeit miıt anderen ugen sehen.
und 17 Jahre später hat Bernhard Welte In seiınem Auf- tejert.

sSatz „Der ult In integrierten un: in tortschrittlichen Ge- Handelt Orıgenes In seınen Schriften VO  —; der Eucharistıie,
sellschaften“ den menschheıtsgeschichtlichen Wand- spricht VO  _ Trot un: VWeın. Er spricht VO  > der kulti-
lungsprozeß nochmals analysıert, der dieser Sakramenten- schen Feıer, spricht VO Leib un Blut des Herrn (vgl
UN Kultfremdheit der euzeıt zugrunde lıegt Weltes Lev hom A, GESs VI,; 477 ,6—-11). Zugleich aber be-

CI, da{fß 65 1er nıcht 1mM unmıiıttelbaren Sınn TOLThese lautet: Durch dıe Vorherrschaft der planenden,
ganısıerenden, verfügenden, rechnenden Vernuntft iın der un: Weın, Ja auch nıcht 1m unmıttelbaren Sınn das
euzeıt sınd dıie integratiıven Potenzen des Menschen, Fleisch un Blut Jesu Christiı gehe, daß vielmehr autf einer
welche gESLALLCN, die Wırklichkeıit, das Verhältnis ZUr Na- tieteren Ebene sıch eın Wortgeschehen abspiele zwıschen
LUr, zZzuU Miıtmenschen, ZUr Transzendenz 1mM anzcn dem göttlıchen OgOS un der Seele des Menschen. Denn
ertahren un: feiern, wesentlıch beeinträchtigt. Sıe sınd 1U  — 1m Aufnehmen des ‚Og0S, durch seın Wohnen In der
WI1IE verschüttet. ber WwWI1Ie der Mensch VO seiner Mensch- Seele, wırd die Seele selbst wahrhaft Sein un Leben
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erweckt, gewinnt sı1e iıhre Vollendung (vgl zu Eucharıiı- verbindet Gott seın gnadenhaftes Wirken 1m Menschen,
stıieverständnıiıs beıi Orıgenes die Arbeit VO Lothar Lies, die Hinausführung des Menschen über sıch selbst In das
Wort un Eucharistie beı Orıigenes — Zur Spirıiıtualıisie- Inneseın (Gsottes (vgl Cornelius Mayer, Dıi1e Zeichen 1in
rungstendenz des Eucharistieverständnisses, Innsbrucker der geistigen Entwicklung un: in der Theologie des Jun-
Theologische Studıien, 1, Innsbruck-Wien-München gCNnN Augustinus, Cassıcıacum XX un Z Würzburg

1969 un
Diıesem Eucharistieverständnis lıegt ine Konzeption der So bıldet 1er be1 Augustinus WwW1€e bei Orıigenes das Bıld

des Kosmos Hıntergrund un: Rahmen ZUuU VerständnıisWıirklichkeit 1mM anNnzChH zugrunde. Tragender un organı-
sıerender Begriff dieser Sıcht der Wirklichkeit 1St die e1l- der Sakramente. Vom unbegreiflichen Mysteriıum Gottes,

das 1im unzugänglıchen Licht wohnt un sıch 1m Wort of-habe Der OgOS, der aus dem ewıgen unergründlichen fenbarend, 1n Stufungen un unterschiedlichen EbenenGott hervorgehende Sohn, hat auf vollendete Weiıse An-
teıl Vater. Die vielen Logo1, die au ıhm hervorgehen, ausbreıtet, erstreckt sıch der Kosmos. In ıhm g1ibt jene

kostbaren, VO fleischgewordenen Wort selbst gestiftetenbılden die Wesen der Dınge S1e spiegeln dıesen OgOS in
mannıgfachen Brechungen. Dıie durch S1Ee geprägten

Zeichen der Eiınweıisung in vollendetes Menschsein durch
Teılhabe unsterblichen Gott. Freilich: SACT:  ium elSeienden aber sınd für sıch gleichsam nıchts. Origenes be-
res spielen aut unterschiedlichen Ebenen, S$1E sınd —

LtONT dies VOT allem 1im Hınblick auf den Menschen TrSst mengehalten durch den fürsorglichen göttlıchen Rat-durch die innere Teilhabe des Menschen Og0OS, erst schluß.durch die Einwohnung des OgOS 1im Menschen, iın der
Hınkehr der Seele ıhm, blüht menschliches Seıin
dem auf, W as $ seın soll Und die Vermittlung ıIn diese eue Akzente be! Thomas S quınTeilhabe geschieht durch dıe mannıgfachen iußeren Zeı-
chen, durch den ult der Kırche, durch die Sakramente. ragt NNa  s nach der Differenz der Sakramentenlehre desDenn hier sınd jene Zeichen un Symbole gegeben, die
den Menschen wahrhatt ZUuU OgOS hınführen un ıh Thomas “on Aqguın 1im Gegenüber den patrıstischen

Konzeptionen, wırd INa  —$ VOT allem auf ZAyeL Punktenıcht noch weıter verstricken In Tod un Nıchtigkeit W1e aufmerksam machen muüssen: Die Sakramente sınd türdie mannigfachen heidnischen Kulte Und ZWaar deswe- Thomas die bıs ZU Ende der Zeıten andauernde Fortset-
SCNH, weıl der VWeg dieser Symbole gebahnt 1St durch den

ZUNg des geschichtlichen Wıiırkens Jesu Christı. Und dieHerabstieg des OgOS Es 1sSt der Weg göttlicher Paideia.
(Zur Wirklichkeitssicht des Orıgenes vgl Gerhard Gruber, göttlıche Zuwendung un Gnade wırd gerade durch iıhre

geschöpflıche Ursächlichkeit instrumental vermuittelt.Zoe VWesen, Stutfen un Mitteiılung des wahren Lebens
be; Orıgenes, Münchener Theologische Studıen, IL, Z Der erhöhte Herr durch die Sakramente binnenge-

schichtlich seın Wıirken „1M Fleisch“ fort. Was 1sSt der t1e-München tere, theologische Grund für diese Posıtion des Thomas?
In ähnlicher Weıiıse ordnet Augustinus seıne Sakramenten- Thomas sıeht 1n der Rechtfertigung des Sünders durch dıe
lehre 1n eıne umfassende Sıcht der Wirklichkeit e1n, die Passıon Jesu Christi dıe abgründigste Offenbarung der
durch Worte w1e „Zeichen“, „Bild“, „Ahnlichkeit“, Güte (Gottes. Justificatio ımp11 maxımum ODUS DeIı (vgl
„Spur“, „Schatten“, „Figur”, „Mysteriıum , „Sakrament“ IL, 115 2 Gerade der Eıngang In die schuldbela-
charakterisiert wird. Denn auch ftür Augustinus steht dene Geschichte offenbart (Gottes Göttlichkeit, seıne
der Spitze dessen, w as &1Dt, das Wort (rottes. Es I1St die überströmende uld un (Güte reinsten. Das Innerste
Wahrheit schlechthin, weıl „Su sımılıtudo sıne ulla (rJottes trıtt 1ın der exXtiremsten Zuwendung Zzu Menschen
dissimilitudine“, höchste Ahnlichkeit ohne alle Unähn- Ins Außen So 1STt dıe Fortsetzung des innergeschichtlichen
lıchkeit CGottes des Vaters selbst (De Vera relıg10ne Wırkens des Erhöhten durch dıe Sakramente nıchts ande-
36, 66) Weıl durch das Wort alles geschaffen ISt, rag | SN als die Auszeıtigung un Fortsetzung dieser Offenheit
alles in mannıgfachen Brechungen un Abschattungen der Gnade 1in der materı1alen, VO Sünde geprägten (z@e-
das Stigma des Wahren un:! Ahnlichen bıs hın ZUr Nfier- schichte durch die Generationen hın Aufgrund der Güte
sten reg10 dissımılıtudinis, der Materınalıtät (vgl Josef Rief, (Gottes werden Sünde un Fleisch ZU privilegierten Ort
Der Ordobegriff des Jungen Augustinus, Tübıingen der Erscheinung un Offenbarkeit (ottes. Gerade die
Dem ın sıch geordneten, rechten Menschen wırd somıt al- Materialıtät, ın die sıch das Wort (ottes beg1bt, äfßrt die
les ZU Zeichen. Wıe aber 1St N mıt dem Sünder bestellt? Gnadenhaftigkeit der (Gnade In gesteigerter Weıse otten-
Er ISt 1m Grunde der „Sprachlose”, der dıe mannıgfachen bar werden.
Zeichen un: VWorte nıcht hören und.zu lesen CIMAS. Damıt 1St dann selbstverständlich verbunden, daß die SC-
uch hier der Verweıls auf dıe Fleischwerdung des Wortes schöpfliche Realıtät, hıer dıe Sakramente, in iıhrer e1ıgen-
(vgl de vera relıg10ne 30) un seine Unterweısung, ständigen Ursächlichkeit ın eiıner anderen Weıse ZUur (Gel-
„teıls durch Gleichnisse, in VWorten, Taten un: Sakramen- tung kommen als in der Theologie des Orıgenes un des
ten“. In einer jeder Seele ANSCMECSSCHNECN Weiıse wırd dıe Augustinus. Sıe biılden 1n ıhrer Sıebenzahl das indıyıduelle
„rationalıs disciplinae regula” aufgerichtet (de VeTra relı- un gesellschaftliche Wesen des Menschen ab un be-
g10ne I, 33) Dıie Sakramente lassen die vieltältigen zeichnen 1ın dieser Verdoppelung die Erhebung des Men-
Zeichen recht verstehen. Miıt diesen iußeren Zeichen: aber schen über sıch hınaus 1Ns göttliche Leben
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Damiıt hat Thomas ın den Rahmen der klassıschen Meta- Es 1St keine Frage, dafß sıch 1n dieser Konzeption der Sa-
physık, welche mMIt Orıgenes un Augustinus WEECN1- kramente un: ıhrer Eınordnung 1n die Ekklesiologie das
gleich mI1t ELWAaS anderen Akzentsetzungen teilt, Neues neuzeitliche Wnirklichkeitsverständnis unübersehbar mel-
eingezeichnet. Dıie Kommunikation mı1ıt Gott, die tür Or1- det Wıe sıeht dieses Wirklichkeitsverständnis aus” Die

ähnlich tür Augustinus wesentlich darın besteht, Vorherrschaft des Setzen- un Verfügenkönnens des
da{fß der Og0S sıch mıt der Geschöpftlichkeit umkleıdet, Menschen entbirgt hren Radikalıtät in der phıloso-
durch die Sakramente 1n einer heilspädagogischen Weıiıse phıschen Reflexion. Die menschliche Vernunft wırd ent-
In die Iranszendenz eINWEeISt, den Menschen In das deckt als Jjenes Vermögen, dıe Realıtät VO Grund auf
Inneseın 1m Og0S erheben, diese Kommunikation rekonstruleren un damıt einem abgesicherten WiS-
wırd hier In eıner vertieften Weıse gedacht. Dıie geschöpf- baren machen eben weıl die Möglıichkeit aus den
liıche Realıtät erbringt ın ihrer Geschöpflichkeit un: in ih- Prinzıpien des Denkens heraus aufgeklärt sınd. Zugleıich
E sündhaftten Verkehrung aufgrund der überfließenden ergıbt sıch daraus tür den Menschen die Macht, die Realı-
(Güte Gottes die Möglıichkeıt einer Sanz eıgenen Intensıtät tat in ıne verfügbare, beherrschbare verwandeln. Do-
der Offenbarung. Dıie durch dıe Sakramente tortwährend kument dieses ZUr wıssenschaftlichem Methode schlecht-
vermuıiıttelte Kommunikatıon (sottes un: der Menschen hın erhobenen schrittweisen Konstruilerens I1St der „  1S-
wird In eıner vıel ausgepragteren Weıse ZzUu Wechsel- OoOu de Ia methode“ des Descartes. Seıne „Meditationes
bezug. de prıma phılosophıa” zeıgen darüber hinaus“, WI1e€e (ott

selbst als letzte und höchste Idee in diesem Prozefß hıneıin-
gehört Als letzte Gewährleistung un Absıcherung Jenes

Reformation un Gegenreformation: AUS$S eigenen Prinzıpien hervorgehenden Vernunftgebrau-
der nalogıe den Boden entzogen ches.

Eın autmerksamer Blick ın die „Disputationes metaphysı-
Das Verständnis der Sakramente ertährt In der euzeılt Cae des Sudrez zeıgt darüber hınaus, da{fß diese des
einen tiefgreifenden Wandel. Dieser Wandel hängt auts Wırklichkeitsverständnisses durchaus auch die Theologie
ENSSTE mıt eiıner Veränderung in der Erfahrung der Wırk- beherrscht, wenngleıich nıcht In der gleichen Radıkalı-
ıchkeıt INmM: Nennen WITr einıge Momente, dıe das tat durchgeführt wırd (vgl dıe Analyse be1 (Justav S2ıe-
gewandelte Sakramentenverständnis charakterisieren. werth, Das Schicksal der Metaphysık, Einsi:edeln 1959
Für Martın Luther wırd 1M Gegensatz den 119—-153).
hochmiuittelalterlichen Theologen die unmıttelbare pOSI1-
tıve FEinsetzung durch Jesus Christus grundlegend. In sıch Sowohl dıe patrıstische w1e die mittelalterliche Sıcht der

Wiırklichkeıt, dıe Abstufungen der Ebenen, der Verwels-sınd dıe Sakramente Wortgeschehen, dem ZU  — Bekräfti- charakter der hierarchisch geordneten Seienden 1NSs ab-
SUuNg VO Gott her das außere Zeichen beigefügt 1St. SO
heilßt 1m Kleinen Katechismus ZUrFr Taufe „Was 1St die gründıge Geheimnis (Gottes und das Erscheinen (Gsottes In

den Spuren, Schatten un Bıldern der Weltrt tällt damıtTaute>?“ AÄAntwort: 95  1€ Taufe 1St nıcht alleın schlecht hiınweg. Der Lehre VO  — der Analogıe 1Sst der Boden NIZO-Wasser, sondern S1€e 1St das Wasser, ın (Gsottes Gebot gefas- SCIl, da alles 1n gleicher Weiıse dem rekonstrujlerenden,Set und miıt (sottes Wort verbunden“ (Dıe Bekenntnis-
schriften der ev.-Jluth. Kırche, Göttingen 196/7, 515)342  Themen und Meinungen im Blickpunkt  Damit hat Thomas in den Rahmen der klassischen Meta-  Es ist keine Frage, daß sich in dieser Konzeption der Sa-  physik, welche er mit Origenes und Augustinus — wenn-  kramente und ihrer Einordnung in die Ekklesiologie das  gleich mit etwas anderen Akzentsetzungen — teilt, Neues  neuzeitliche Wirklichkeitsverständnis unübersehbar mel-  eingezeichnet. Die Kommunikation mit Gott, die für Ori-  det. Wie sieht dieses Wirklichkeitsverständnis aus? Die  genes — ähnlich für Augustinus — wesentlich darin besteht,  Vorherrschaft des Setzen- und Verfügenkönnens des  daß der Logos sich mit der Geschöpflichkeit umkleidet,  Menschen entbirgt ihre ganze Radikalität in der philoso-  durch die Sakramente in einer heilspädagogischen Weise  phischen Reflexion. Die menschliche Vernunft wird ent-  in die Transzendenz einweist, um den Menschen so in das  deckt als jenes Vermögen, die Realität von Grund auf zu  Innesein im Logos zu erheben, diese Kommunikation  rekonstruieren und damit zu einem abgesicherten Wiß-  wird hier in einer vertieften Weise gedacht. Die geschöpf-  baren zu machen — eben weil die Möglichkeit aus den  liche Realität erbringt in ihrer Geschöpflichkeit und in ih-  Prinzipien des Denkens heraus aufgeklärt sind. Zugleich  rer sündhaften Verkehrung aufgrund der überfließenden  ergibt sich daraus für den Menschen die Macht, die Reali-  Güte Gottes die Möglichkeit einer ganz eigenen Intensität  tät in eine verfügbare, beherrschbare zu verwandeln. Do-  der Offenbarung. Die durch die Sakramente fortwährend  kument dieses zur wissenschaftlichem Methode schlecht-  vermittelte Kommunikation Gottes und der Menschen  hin erhobenen schrittweisen Konstruierens ist der „Dis-  wird so in einer viel ausgeprägteren Weise zum Wechsel-  cours de la methode“ des Descartes. Seine „Meditationes  bezug.  de prima philosophia“ zeigen darüber hinaus“, wie Gott  selbst-als letzte und höchste Idee in diesem Prozeß hinein-  gehört: Als letzte Gewährleistung und Absicherung jenes  Reformation und Gegenreformation:  aus eigenen Prinzipien hervorgehenden Vernunftgebrau-  der Analogie den Boden entzogen  ches.  Ein aufmerksamer Blick in die „Disputationes metaphysi-  Das Verständnis der Sakramente erfährt in der Neuzeit  cae“ des Suärez zeigt darüber hinaus, daß diese Art des  einen tiefgreifenden Wandel. Dieser Wandel hängt aufs  Wirklichkeitsverständnisses durchaus auch die Theologie  engste mit einer Veränderung in der Erfahrung der Wirk-  beherrscht, wenngleich es nicht in der gleichen Radikali-  lichkeit zusammen. Nennen wir einige Momente, die das  tät durchgeführt wird (vgl. die Analyse bei Gustav Sie-  gewandelte  Sakramentenverständnis  charakterisieren.  werth, Das Schicksal der Metaphysik, Einsiedeln 1959,  Für Martin Luther wird — im Gegensatz zu den  119-153).  hochmittelalterlichen Theologen — die unmittelbare posi-  tive Einsetzung durch Jesus Christus grundlegend. In sich  Sowohl die patristische wie die mittelalterliche Sicht der  Wirklichkeit, die Abstufungen der Ebenen, der Verweis-  sind die Sakramente Wortgeschehen, dem zur Bekräfti-  charakter der hierarchisch geordneten Seienden ins ab-  gung von Gott her das äußere Zeichen beigefügt ist. So  heißt es im Kleinen Katechismus zur Taufe: „Was ist die  gründige Geheimnis Gottes und das Erscheinen Gottes in  den Spuren, Schatten und Bildern der Welt fällt damit  Taufe?“ Antwort: „Die Taufe ist nicht allein schlecht  hinweg. Der Lehre von der Analogie ist der Boden entzo-  Wasser, sondern sie ist das Wasser, in Gottes Gebot gefas-  gen, da alles in gleicher Weise dem rekonstruierenden,  set und mit Gottes Wort verbunden“ (Die: Bekenntnis-  schriften der ev.-luth. Kirche, Göttingen 1967, 515) ...  messenden und verfügenden Griff der Vernunft ausgelie-  fert ist.  Schaut man in die Sakramentenlehre der Gegenreformation,  so zeigt sich auch hier der starke Akzent, welcher auf die  göttliche Setzung gelegt wird. Auffällig ist es ferner, wie  Pascal: das Denken, das sich der  Gnade verdankt  die Sakramente als jene Mittel und Instrumente der Kirche  herausgestellt werden, die sie von ihrem Herrn und Erlö-  ser empfangen hat, um so ihr ewiges Ziel zu erreichen  Ist damit nicht das prinzipielle Ende sakramentaler Vermitt-  bzw. den Menschen zu vermitteln. Die Differenz zwi-  lung des Heils gekommen? Wie können Sakramente im  schen der Sakramentenauffassung eines Robert Bellarmin  Rahmen einer Wirklichkeitserfahrung, eines Umgangs  und eines Thomas von Aquin springt in die Augen. Baut  mit Realität erschlossen werden, die selbst nicht in einer  bei Thomas der erhöhte Herr selbst durch die Sakramente  gewissen Weise eine sakramentale Struktur aufweist?  und die Indienstnahme der „ministri“ seine Kirche auf, so  Einen Ausgangspunkt zur Beantwortung dieser weiß Gott  erscheint bei Bellarmin die Kirche als jene übernatürliche  bedrängenden Frage bieten die Reflexionen Pascals zum  Societas perfecta, die ein für allemal von ihrem Herrn jene  „Esprit de geometrie“ und „Esprit de finesse“, seine Ge-  Sakramente empfangen hat, die sie als notwendige Mittel  genüberstellung von Raison und Cceur, seine Unterschei-  zur Erreichung ihres Zweckes notwendig hat und nun frei  dung zwischen den verschiedenen Ordnungen. Als leiden-  einsetzen kann und muß. Das Wirken Jesu Christi durch  schaftlicher Anwalt der neuzeitlichen Wissenschaft und  die Sakramente ist damit nicht einfach negiert. Es ist  ihrer Methode analysiert Pascal zugleich Voraussetzungen  gleichsam das Gekannte und Selbstverständliche. Der Ak-  und Tragweite dieses Vernunft- und Wirklichkeitsver-  zent liegt auf der handelnden Kirche. Der neue Terminus:  ständnisses. In seinen Ausführungen zum „Esprit de geo-  Sacramenta ecclesiae markiert dies.  möetrie“ weist er auf, wie die rekonstruierende Vernunftmessenden un verfügenden Grift der Vernunft ausgelıe-

fert 1STt.
Schaut I1a  —; in die Sakramentenlehre der Gegenreformatıion,

zeıgt sıch auch hier der starke Akzent, welcher aut die
gyöttlıche Setzung gelegt wird. Auftällig 1STt ferner, W1€ Pascal das Denken, das sıch der

na verdandie Sakramente als jene Miıttel un Instrumente der Kiırche
herausgestellt werden, die s$1e Vvon ıhrem Herrn un: Erlö-
SCr empfangen hat, ihr ew1ges Ziel erreichen Ist damıiıt nıcht das prinzipielle Ende sakramentaler Vermitt-
bzw den Menschen vermuiıtteln. Die Dıiıfferenz Z7W1- [ung des Heıls gekommen? VWıe können Sakramente 1m
schen der Sakramentenauffassung eines Robert Bellarmın Rahmen eiıner Wiırklichkeitserfahrung, eines Umgangs
un: e1InNes Thomas VO Aquın springt ın die ugen aut mıt Realıtät erschlossen werden, die selbst nıcht 1n eıner
bej Thomas der erhöhte Herr selbst durch die Sakramente gewıssen Weiıse ıne sakramentale Struktur aufweist?
un dıe Indienstnahme der „M1InNıStr1L” seıne Kırche auf, Eınen Ausgangspunkt ZUuUr Beantwortung dıeser weıiß (Gott
erscheint bei Bellarmın die Kırche als jene übernatürliche bedrängenden rage bieten die Retlexionen Pascals zZzu

Socıietas perfecta, die eın für allemal VO ihrem Herrn Jjene „Esprit de geEometrie” un: „Esprit de finesse“, seıne Ge=-
Sakramente empfangen hat, die S1e als notwendiıige Miıttel genüberstellung VO Raıson un GCceur, seıne Unterschei-
zZu  — Erreichung iıhres 7Z7weckes notwendıg hat un nNnUu treı dung zwıischen den verschiedenen Ordnungen. Als leiden-
einsetzen kann und MU: Das Wırken Jesu Christi durch schaftlicher Anwalt der neuzeıtlichen Wiıssenschaft un
die Sakramente 1St damıt nıcht eintach neglert. Es 1St ıhrer Methode analysıert Pascal zugleıch Voraussetzungen
gleichsam das Gekannte un Selbstverständliche. DerA und I ragweıte dieses Vernuntt- und Wirklichkeitsver-
zent lıegt auf der andelnden Kırche. Der NECUE Terminus: ständnisses. In seınen Austführungen ZzUuU „Esprit de DCO-
Sacramenta ecclesia2e markiert dies. metrie”“ WweIlst auf, WI1eEe die rekonstrui:erende Vernuntt
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sıch notwendigerweıse 1M Bereich des Relativen, des Hy- Weiıl dieses Geschehen aber Kommunikatıon VO Freihei-
pothetischen bewegt, weıl S$1e die eigenen Prinzıpien letzt- ten ISt, der Freiheit Gottes un der Menschen, 1St zugleich
ıch nıcht aufklären, sondern immer nNnu  —_ VOrausseizen aufgezeigt, da{ß 1m Bereich der Möglıichkeıt, des Belıe-
kann. ine Gründung der Vernuntft 1ın sıch selbst 1St - bens des Menschen lıegt, andere Ordnungen, andere
möglich (vgl Manfred Heeß, Blaıise Pascal. Wıssenschafttlı- Sıinngefüge des (GGanzen etablıeren, Sınngefüge un
ches Denken un christlicher Glaube, Freiburger Schrift- Ordnungen, welche treılich das Kaınsmal der eigenen De-
ten ZUr romanıschen Philologie, SI München 1zl1enz unübersehbar der Stirn tragen
Innere Ermöglichung un Voraussetzung für den Ver- Es unterliegt keiner Frage, da{fß die starke Betonung der
nunftvollzug 1ın seıner Relativität 1St das Herz, welches göttlıchen Verfügung un Setzung iın bezug auf die Sakra-
Pascal als eın der rekonstrulerenden Vernuntt vorgeord- als ın die and der Kırche gegebene Heilsmuittel

Vermögen der Prinzipien un Wahrheıitserkenntnis un Instrumente im Verlauf der Neuzeıt eiıner starken
bestimmt, eın Vermögen, das höchste Selbstaktivıität des pannung miıt dem neuzeıtlichen Wıirklichkeitsverständ-
Menschen bezeichnet un zugleıch dem Zugriff des Men- nNn1Ss tühren mußte. Warum”? eıl der menschlichen Verfü-
schen völlıg vollzogen bleibt. Das Herz erfafßt das Unver- SUNs, Rekonstruktion un Raıson damıt ‚WAar als DPen-
tügbare, indem VO Unverfügbaren erfafßt sıch lıebend dant eın übernatürliches Verfügungsgeschehen ENTISEZCNSE-
dem, W as erkennen möchte, zuwendet (vgl Xaver wiırd, die ınneren Aporıen neuzeitlichen Wıirklich-
sLer, Pascals Weg Gott ıne Untersuchung ZU Ver- keitsverständnisses aber damıt letztlich nıcht überwunden

sind. Orlentiert man sıch den Reflexionen Pascals,hältnıs VO Theologie un Erfahrung |Dıss. ] Freiburg
19/74, insbesondere 147—-193). Dıie scheinbar paradoxe die Rıichtung erkennen, ın der 1ne gyläubige Sıcht der

elt sıch artıkuliıeren mufß, ıhre lösende un betrei-Sprache der ensees enttaltet spekulatıv 1NS$ Menschlıi-
che un konkret Geschichtliche hineın, W as Ren  E Des- ende Potenz 1n bezug auf dıe neuzeıtliche Vernunft EeNtTt-

Cartes iın seinem System LUr ın höchst abstrakter Weiıse falten können, IsSt einsichtig, daß das Sakramenten-
visıert, indem die Idee (Gottes als höchste Gewährlei- verständnıs der Gegenreformatıion einer entscheidenden

des menschlichen Vernunftgebrauches 1Ns System Vertiefung bedart.
einbezieht
Das Herz als Mıiıtte un: Spıtze des Menschen bezeichnet Das Z weıte Vatikanum: Sakramentden Ort, dem der Mensch angerührt durch die un KırcheGnade des sıch herabneigenden (Gottes diıe Realıtät (Got-
tes un seıne Wıirklichkeit herbringt un hervorbringend Das Zaweite Vatiıkanum hat hiıer wichtige Schritte geLan,allererst ertailßrt In solchem Hervorbringen aber, 1n dem indem UVO erarbeıtete theologische Ansätze gyebündeltdurch die Gnade menschliche Freiheit ger'! un sıch un zZzUuU allgemeınen kırchlichen Konsens erhoben WUur-selbst gebracht wird, versteht der Mensch sıch selbst, Ver- den Welches sınd die Merkmale dieses unuen Sakhramen-steht seıne wissenschaftliche Welt ıIn ihrer Relatıivıtät. tenverständniısses® Man findet dıe Grundlinien dieses Sa-Dıies bedeutet, da{fß hıer ebenso die umftfassende Humanı- ramentenverständniısses 1in praägnanter orm bereits 1m
tat des Menschen W1€ die unverkürzte, nıcht z eindi-
mensıonale Weltlichkeit der Welt aufgedeckt un BC-

ersten VO Konzıl verabschiedeten Dokument formulıert,
1n der Liturgiekonstitution „Sacrosanctum concılıum“,wahrt sınd. 6—1  O Was die anderen Konzilsdokumente darüberSolches Geschehen 1STt keineswegs selbstuerständlich. Es 1St hinaus bringen, z „Lumen gentium , „Christus domi-eın Geschehen freier uld Denn das Herz des Menschen

ISt In der mannıgfachsten Weise durch seıne eıgene Phan- NnNus CL sınd lediglich Explikationen der hıer vorgegebe-
He  — Einsıichten.tasıe un Wıllkür, durch die Gewohnheıten, durch die Das Werk der Erlösung der Menschen un „der vollende-sıch darın manıfestierenden Begierden un Selbstsüchte
ten Verherrlichung Gottes“” 1sSt durch Jesus Christus, VOI-verdunkelt, abgelenkt un in Ketten gehalten. Es gewinnt nehmlıich durch das mysterıum paschale, seınen Tod unden Schlüssel Zu wahren Selbstsein durch Jesus Christus, seine Auferstehung vollzogen worden (Liturgiekonstitu-selne Passıon un seıne Auferstehung. tion Nr 5 Dieses unendlıche fruchtbare, lebenspen-

Was 1St das eigentümlıch Neuzeitliche dieser Reflexionen dende Geheimnıis 1sSt der Ursprung gebende Ort der Kır-
Pascals? Wenn Hegel Descartes Bedeutung als des Inau- che, welche ihrerseılts „SaCcr:  ium mirabile“ g-

der modernen Philosophie darın sıeht, da{fß diese nann wiırd. „Lumen gentium ” entfaltet diesen Gedanken,
Philosophie „das Denken ZzUu Prinzıip macht“ (Georg indem dieses Dokument die Kırche „Sakrament für das

eıl der 1“ nn (Nr Taufe un Eucharıstıie, dieW,;lhelm Friedrich Hegel, Sämtliche Werke, hrsg. VO Her-
INann Glockner, Stuttgart 1959, 19, 3531), wırd beı Pas- Liturgıe werden NUu wesentlich als eın gemeınsamer oll-
cal aufgewlesen, dafß gerade dieses Denken mMI1t al seıner ZUg Jesu Christiı un der Kıirche charakterisıiert.
Selbstmächtigkeit eın sıch zutiefst der geschichtlichen Der Inhalt des Geschehens 1St das Paschamysterium, die
Gnade Gottes, seiner Zuwendung ZzUu Menschen verdan- vollendete Verherrlichung Gottes un die Erlösung der
kendes Denken 1St, das 1U 1im Vollzug dieses Dankens Menschen, vollbracht VO Jesus Christus selbst. So 1STt
sıch selbst voll gelıchtet un nıcht eintach seıner Selbst- auch ın den Sakramenten der ursprünglıch Handelnde.
mächtigkeit ausgeliefert 1ISt. Se1in ursprünglıches Wırken aber ISt Ursprung gebendes
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Wıiırken iın bezug auf die Kirche, die Gläubigen. Seine 12 das Zweıte Vatiıkanum weder in der Liturgiekonstitution
benshingabe 1St fundierendes und ermächtigendes TIun noch in der Kirchenkonstitution oder in einem der ande-
Das bedeutet: Jesus Christus gesellt sıch (consocıat |Lıtur- Te  — Dokumente gCNAUCT bestimmt, WI1IeE die verstande-
gjekonstitution, Nr der Kırche Z die dieses ODUS Jesu 1C  — un vollzogenen Sakramente 1mM heutigen Erfahrungs-
Christi mıtvollzieht un durch seın Wırken un: in seiınem kontext, 1mM wweltlichen Zusammenhang stehen. Hıer macht
Wıiırken selbständıges Subjekt des Kultes, der Verherrli- sıch ıne Lücke der Entsprechung ZUuU Pascalschen An-
chung (sottes un: des Dienstes tür die Menschen wiırd. In Satz bemerkbar. Diese Lücke 1St schmerzlıcher, als
diesem konkreten Tun wird dıe Kirche real (LG 11) In das, W as Pascal miıt dem esprit de yEoMmMEtrıe beschreıbt,
solchem Realwerden und Aktuellwerden aber wiırd die ZUr vorherrschenden Daseinsverfassung unseres heuti-
Kirche zugleich geheilıgt. gCNH, öttentlichen und privaten Lebens geworden 1St. In e1-
Dieses konkrete sakramentale Geschehen aber wırd ın be- nNer viel ausgeprägteren Weıse als ZUr eıt Pascals 1St die
ZUg auf die übriıgen Aktıvıtäten der Kırche als Aufgipfe- rekonstrulerte, organısıerte, auf Nsere Bedürtnisse ZUBE-
[ung charakterisiert, als ständıg sprudelnde Quelle, VO  — richtete un: verfügbar gemachte Natur zZzu Lebensge-
der her alle übrıgen Aufgaben der Kıirche ständıg hre Or1- häuse des Menschen geworden. Diese Daseinswelt 1St In

ıhrer Vorfindlichkeit eindımensional. Das Haus uUunNnseresentierung un: Inspiration, ihre Kräftigung un Entfal-
tung ertahren (SC un: 10) Dıieses gemeıinschaftliche Lebens 1St nıcht eın sıch ZUuUr Transzendenz öffnender
TIun Jesu Christı un der Kıiırche weılst 1n sıch alle reıl Di1- Kosmos, gestuft und in mannıgfachen Brechungen eın
mensıonen der eıt auf 65 1St 1im tietsten Sınn des Wortes Spıel VO Verweisungen 1Ns göttlıche Geheimnıis enttal-
Erinnerung des eiınmal Geschehenen, aber hier un tend. Was bewirken dıe Sakramente in diesem Gehäuse
Jetzt sıch ereignende räsenz des Herrn un Heılıgung der Immanenz?
der Menschen un: damıt Antızıpation künftiger Vollen-
dung, die iıhr Unterpfand 1m einmal| Geschehenen un
hier und Jjetzt erfolgenden Vollzug hat (vgl Liturgiekon- akrament als Daseinsorientierungstıtutlon, Nr. 8)
Reflektiert 111la  - diese Aussagen, stößt INa  — auf Züge, Versucht Man, diese rage in einem Fortdenken der VO

die WIr bei der kurzen Skizze der Pascalschen Gedanken Zweıten Vatıkanum entwickelten Ansätze Zuhilfe-
aufgewiesen haben ach Pascal ertaßt das Herz das Un- nahme der Pascalschen Retlexionen beantworten,
verfügbare, weıl VO Unverfügbaren selbst ergriffen dann ergıbt sich: gerade in uUunNnserer Daseinsverfassung, 1ın
wiırd. Dieses Ergriffenwerden aber geschieht dadurch, dieser den Menschen in iıne sıch ständıg repetierende,
da{fß das Herz aut unverfügliche Weıse dieses Unverfüglı- stematisch sıch tortbildende Immanenz einschließende
che wiıll, bejaht un iın seıne Wahrheit erkennend hıin- Daseinstorm der Vollzug der Sakramente eine nNnNeue
einwächst. Jenes Unverfügliche aber, in dem alle Wahr- Daseinsorientierung freı, ıne Daseinsorientierung radı-
heit versammelt 1St; 1St für Pascal Jesus Christus, das 1n der kaler Art, daß die scheinbar festgefügte, wenngleich über-
Geschichte offenbar gewordene Wort Gottes. Allerdings all relatıve Alltagsordnung ın ihrer planen Vordergrün-
spricht Pascal VO Herzen, VO höchsten Vermögen dıgkeıt aufgebrochen un In ine Mehrdimensionalität
des einzelnen Menschen, 1N den Dokumenten des WEe1- hineingeöffnet wiırd, Tiefe erhält, änge, öhe un:!
ten Vatıkanums hingegen wırd VO  -} der Kırche SCSpro- Breıte erwirbt. Wıe geschieht dies? Im Gegensatz der
chen, der Gemeinschatt Jjener, die ın die Wahrheiıt (Gottes Art, WwW1e€e iın der gegenwärtigen Daseinsverfassung Vergan-
hineingerufen sınd. genheit zugestellt, Zukunft geplant un über egen-
Das Herz erfaßt nach Pascal das einzelne immer 1m ga>n- wa verfügt wiırd, erscheint hier 1m sakramentalen oll-
zen un nach seınen etzten Prinzıpien. Jenes Einzelne ZUß ine Daseinsverfassung, die 1n sıch geschichtlich
schlechthin aber, ın dem das (Ganze VO  —_ Welt un: Ge- strukturiert ISt, aber 5 da{fß hier die zurückliegende Ge-
schichte, VO Gröfße un: Mısere des Menschen aufge- schichte als 1ıne gewährte, geschenkte erscheınt, die sıch
schlossen ISt, 1St tür Pascal das Mysteriıum Jesu Christı. selbst in dem geschıichtlichen Traditionsverlauf als Gunst
Hıer trıtt jener einzelne auf, der zugleich den Schlüssel weıter schenkt. Hoffnung kennzeichnet die Zukunftsper-
des (GGanzen bıldet. So geschieht Erkenntnis des Herzens spektive, un I1St Gegenwart Unterpfand unverfüglı-

chen Heıles.1mM esprit de iınesse. Gerade iın dieser VWeıse, entsprechend
den hier auftauchenden Strukturen, wırd von Kırche ın Entscheidend aber ISt, dafß diese Konfiguration eiıner Da-bezug auf den Vollzug der Sakramente gesprochen. Hıer seinsverfassung real] hervorgeht aus der EigenständigkeitIst das (Ganze präasent, das alle sonstigen Tätigkeiten der
Kirche, die wesentliche Örıientierung un: dıe Wırkmäch- einer mündiıgen Gemeinschaft, die ihre Eıgenständigkeit SC-

rade als verdankte, als 1mM Wirken Jesu Christiı tundiertetigkeit vermiuttelt. bezeugt. Damlıt wırd hier inmıtten einer aus menschlicherıne weıtere Bestimmung, die beı Pascal vorlıegt, tällt al- Autonomıie hervorgebrachten Offentlichkeitsstruktur
lerdings 1m Z weıten Vatıkanum au  N Pascal bestimmt das ine tiefere Öffentlichkeitsstruktur rea] ZESELZL, die dıe Re-
Erkennen des Herzens 1ın Abhebung un Zuordnung ZU latıvıtät menschlicher Autonomıie, die Vorläufigkeıt
Erkennen der Vernuntt, der esprit de tinesse wırd ın Kor- menschlicher Verfügung autdeckt. Diese wırd
relatıon ZzuUu esprit de yeEometrıe BESELZL. Es tällt auf, da{fß plausıbler un glaubwürdiger erscheinen, als das sakra-
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mentale Geschehen ZUuU orıentierenden Mittelpunkt un der Wirklichkeit wird vielmehr durch die Feıer der Sakra-
ZU  - Kraftquelle fur alle Aktıivitäten der Kırche, tür die 13 n  9 durch die konkreten Gemeinden hervorgebracht
tigkeit der Gläubigen 1ın den unterschiedlichen Bereichen un aufgedeckt. So WI1IE Wissenschaft und Forschung
des Lebens werden. Gerade gewınnen dıe sakramenta- heute durch hre Praxıs Dımensionen der Realıtät un
len Vollzüge den Charakter eıner rtung un Einheits- hre grundlegenden Sachstrukturen freilegen und ZUrFr

vorgabe für jene Pluralıtät VO  — Welterfahrungen relatıver Präsenz erheben, geschieht durch dıe Kırche, dıe glau-
Art, die tür die heutige Daseinsverfassung charakterı1- benden Gemeıhnden in der Feıer der Sakramente, Autdek-
stisch sınd. S1e seLzen jene vielfältigen Erfahrungen un kung, Freilegung, Hervorbringen der sakramentalen

Struktur der Wirklichkeit als Jjenes Raumes, ın dem diePraktiken 1n ihre wesentlichen Bezüge frei, überführen S$1e
iıhrer Relatıivıtät, bringen s1e 1Ins Lot Humanıtät des Menschen un die wahre Weltlichkeit der
Zugespitzt könnte man 1Im Hınblick auf dıe rüheren Ver- Welt sıch allererst enttalten können.
hältnisse VO  —; Sakrament un: sakramentaler Wıirklich- Dıie Sakramente Miıtvollzüge der göttlıchen ewegung
keitsstruktur SapcNn, da{fß Kirche 1in ihren Sakramenten ıIn diıe Geschichte hineıin fungleren dabe! als jene kon-
heute dıe Wirklichkeit In iıhrer sakramentalen Struktur al- kreten Regulatıve, die die Strukturen der Wıirklichkeit —
ererst erschließt. Sakramentale Struktur bedeutet aber 19808  —_ sammenftügen un tormen (vgl. dazu Rombach, Struk-
nıcht mehr Hiıerarchie VO  —; Abbildlichkeiten, die selbstver- turontologıe eıne Phänomenologıe der Freiheıt, re1-

Peter Hünermannständlich vorausgeSsetzt werden; sakramentale Struktur burg

Dıskussion

Wer hat wofTfur Verantwortung?
Zum Streit deontologische der teleologische
Anläßlich der Verleihung der Thomas-Morus-Medaille Hände vorwirft, die sıch macht, wird

Maı in Bad Godesberg hielt Robert Spaemann, Ordinarıus diese nehme eben 1n Kauf, größere -  e] verme1l-
für Philosophie ın München, dem Titel »”  > Wer hat wofür den Er finde das besser, als ohne Rücksicht auf dıe Fol-

SCH tür andere U  - darauf bedacht se1n, die eıgeneVerantwortung ©“ einen vielbeachteten Vortrag. In diesem
sefizlte Spaemann sıch miıt der gegenwärtigen, auch ın der ba- weıiße Weste nıcht beschmutzen. Wenn INa  — UMSC-
tholischen Moraltheologie geführten Kontroverse über eON- kehrt dem Gesinnungsethiker die verhängnisvollen Fol-
tologische und teleologische Ethikbegründung auseinander. gCnHh seınes moralischen Rıgorismus VOTr ugen führt,
Wır veröffentlichen hier den ersien eıl des Vortrags. Der wırd seıne Antwort lauten: Cr habe eben gerade nıcht diese
zweıte folgt ım ndächsten Heft. (Die Hervorhebungen UNi Folgen, sondern 1LLUTr seıne Handlungsweise _-

Zwischentitel sind DO  S der Redaktion.) LE  S Wenn alle Menschen dıes a  n, würden vermutlıch
auch die Folgen NUTr POSItLV seın. Da{i nıcht alle Menschen

In polıtıschen un sozıalethischen Grundsatzdebatten der S handeln, habe wıederum nıcht TAantwortien

Gegenwart taucht immer wıeder jene Unterscheidung auf,
die Max Weber eingeführt un: als ıne letzte, nıcht mehr
argumentatıv entscheidbare Alternatıve zwıischen Z7Wwel Was Max er übersan
moralıschen Grundhaltungen bezeichnet hat, die Unter-
scheidung VO Gesinnungsethik un Verantwortungs- Max Weber ordnet diese beıden Haltungen Zzwel verschie-
ethik Als Verantwortungsethiker bezeichnete Weber den- denen Menschentypen Z die Verantwortungsethik dem
Jenıgen, der beı seiınem Handeln die Gesamtheıt der Fol- Politiker, die Gesinnungsethiık dem Heiligen. Der Gesın-
SCH seınes Handelns edenkt un der die Bewertung nungsethiker habe den Berut verfehlt, meınte C Wenn

dieser Folgen ZU Ma(ßstab seıner Entscheidungen die politıische Verantwortung tür eın Gemeinwesen
macht. Gesinnungsethiker annte denjenıgen, der be- übernehme un andere tür die Folgen seıner Haltung
stımmte Handlungen kontextunabhängıg als moralıisch büfßen lasse, als Heılıger aber würde umgekehrt die
oder unmoralısch qualifiziert, also ohne Rücksicht auf die Reinheit un Konsequenz seiner Lebensweıise kompro-
Folgen estimmter Handlungen oder Unterlassungen das mıttieren, Wenn begänne, strategisch handeln und
LCUut, Was für das sıttlıch Gebotene hält Dıie Grundent- die Gesamtifolgen seıner Handlungen bzw Unterlassun-
scheidung für eıne dieser beiden Einstellungen könne gCNH jeweıls kalkulieren.
Man, meıinte CT, nıcht noch einmal rechttertigen. Denn Weber übersah freiliıch, da{fß Heıliıgkeit eın spezifischer
wenn INan dem Verantwortungsethiker die schmutzıgen Beruf un keıine speziıfısche Lebensweise ISt un daß


